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Arbeitsmarktdrehscheiben: Innovationssprung oder Trippelschritt in die 

richtige Richtung?  –  8 Thesen 

„Gesellschaftliche Umbrüche gelingen nur, wenn sie keine Verlierer produzieren.“ 

(Ariane Reinhart, Sprecherin Allianz der Chancen, ehem. Vorständin Continental AG) 

1. Die Transformation der Industrie und die damit verbundene gesellschaftliche Unsicherheit 

erfordern verstärkte Anstrengungen, um betroffenen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 

Übergänge in neue stabile Beschäftigung zu erleichtern. Die Gleichzeitigkeit von Personalabbau 

und teilweisem Fachkräftemangel in der Industrie und in industrienahen Bereichen bietet aber 

auch die Chance, Vermeidung von Arbeitslosigkeit bei Stellenabbau und Fachkräftesicherung 

miteinander zu verbinden. 

2. Arbeitsmarktdrehscheiben als regionale Plattformen zur Organisation von frühzeitigen Über-

gängen zwischen abgebenden und aufnahmebereiten Betrieben sind eine geeignete, arbeits-

marktpolitisch plausible und vielversprechende Antwort auf die Herausforderung. 

3. In ihrer auf schnelle, direkte Übergänge in neue Beschäftigung ausgerichteten Ausgestaltung 

können Arbeitsmarktdrehscheiben der Herausforderung allerdings nicht allein begegnen. 

Ihre Wirksamkeit endet dort, wo direkte Übergänge in neue Beschäftigung nicht oder nicht un-

mittelbar möglich sind. Sie stoßen auf  

a. betriebliche Grenzen, u.a. Vorbehalte von Unternehmensleitungen gegenüber frühzeitiger 
Publizität von Personalabbau, gewerkschaftlichen Interessen an der Aufrechterhaltung des 
Verhandlungsdrucks für Beschäftigungssicherung und Interessenausgleich, 

b. arbeitsmarktliche Grenzen, vor allem bei nicht passenden Qualifikationen und einem dar-
aus resultierenden Qualifizierungsbedarf, der über reine Anpassungsqualifizierung hinaus-
geht, 

c. individuelle Bedürfnisse, z.B. Wünschen nach einer Phase beruflicher Neu- oder Umorien-
tierung oder beruflichem Aufstieg. 

4. Sollen Arbeitsmarktdrehscheiben die Mehrheit der von Arbeitslosigkeit bedrohten Beschäftig-

ten wirksam erreichen, muss ihr instrumentelles Spektrum systematisch um Angebote erwei-

tert werden, die auch längerfristige und komplexere Übergänge in neue Beschäftigung för-

dern. Dazu gehören vor allem intensive berufliche Orientierung, Qualifizierung und eine kon-

tinuierliche Begleitung, wie sie in Transfergesellschaften seit Langem bewährt sind. Deren 

Wirksamkeit wird auch durch eine aktuelle Evaluationsstudie des IAB erneut bestätigt. 

5. Für die Koppelung der Ansätze von Arbeitsmarktdrehscheiben und Beschäftigtentransfer be-

darf es flexiblerer Förderungskonditionen, die z.B. die Förderung von Weiterbildung unabhän-
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gig vom individuellen Status vereinheitlichen und damit klarere (und nicht durch Brüche in der 

Förderung gefährdete) Wege des Übergangs ermöglichen. 

6. Für die systematische Verknüpfung von Instrumenten zur Förderung von Beschäftigungsüber-

gängen bedarf es der sozialpartnerschaftlichen Einbettung, weil sie in enger Wechselbezie-

hung zu tariflichen Standards und Prozessen betrieblicher Mitbestimmung stehen (u.a. zu 

Standortsicherungsvereinbarungen, Freiwilligenprogrammen und/oder Interessenausglei-

chen/Sozialplänen).   

7. Für die operative Umsetzung werden dann Managementstrukturen vor Ort benötigt, für die 

es mit den Arbeitsstiftungen in Österreich und Schweden erfolgreiche und breit akzeptierte 

Vorbilder gibt. Von den bisherigen Arbeitsmarktdrehscheiben unterscheiden sie sich vor allem 

durch ihre sozialpartnerschaftliche Basis und die breitere Nutzung und Kombination von Instru-

menten zur Förderung von Beschäftigungsübergängen. 

8. Vorschläge für die Ausgestaltung solcher Arbeitsstiftungen im deutschen Kontext liegen vor. 

Sie können sowohl regional als auch branchen- oder unternehmensbezogen eingerichtet wer-

den – immer im engen Verbund mit der Arbeitsagentur. Die im Entwurf des SGB III-Moderni-

sierungsgesetzes vorgesehene Experimentierklausel (§ 408) könnte – bei entsprechender Aus-

gestaltung – für ihre modellhafte Erprobung im deutschen Kontext genutzt werden. 
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